Dauigerd anıpfboot. 


N 149. 


Dienftag, den 30. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Abonnementspreis bier in der Expedition 
5 Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Beſtellungen auf das mit dem 1. Juli 
innende neue Quartal der Zeitung 
werden Danziger Dampfboot 
Weich — allen Königl. Poſtanſtalten, wie 
vro O. rte in der Expedition, mit 1 Thlr. 
— al angenommen. Das Monats⸗ 
Zugleich beträgt hier am Orte 10 Sgr. 
eitung fü Hichen wir die Freunde unſerer 
geneigt e die weitere Verbreitung derſelben 
wirb beſt itwirken zu wollen. Die Redaction 
3 rebt ſein, durchſchleunige Mittheilung 
eine forgfältige Zuſammenſtellung der— 
neueſten politiſchen Nachrichten, ſowie durch 
eſprechung aller wichtigen localen und 
provinziellen Angelegenheiten, den Anforde 
rungen, welche an eine Provinzial-Zeitung 
Leſtellt werden können, zu genügen. 


beg 


ch kann die Provinz, in welcher Ich mehrere 
N hindurch die Königlichen Truppen 
— 5 habe, nicht verlaſſen, ohne in Meinem und 
die ronprinzeſſin Meiner Gemahlin, Namen, für 
a na Taden Uns zu Theil gewordenen Beweiſe 
1 aifübe und Anhänglichkeit zu danken. Es 
Seiner ir eine angenehme Pflicht ſein hierüber 
Sie abe t dem Könige Bericht zu erſtatten, 

wer erſuche Ich der Provinz Meinen Dank 
auszudrücken. ch ch P 3 

horn, den 26. Juni 1863. 

gez. Friedrich Wilhelm. 

den Kö u 
un 


N Obedlichen Wirklichen Geheimen Rath 
er Präſident der Provinz Preußen 
Herrn Eichmann 
zu Königsberg. 


Vorſtehend 
stehenden huldvollen Erlaß Seiner Königlichen 


0 
der — gnädigſten Kronprinzen zur Kenntniß 
thuung. 5 zu bringen, habe ich die große Genug⸗ 


Yönigeserg, den 28 Juni 1863. 
er Ober Präfident der Provinz Preußen, 
Wirkliche Geheime Rath. 
ichmann. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Die on der Polniſchen Grenze, 28. Juni. 

. Uinwort der polniſchen Nationalregierung auf 

und orſchläge der drei Mächte iſt heute abgegangen 

Belang auf diplomatiſchem Wege an ihre Adreſſen 

. Es war das Gerücht verbreitet, Murawieff 

Anden feinem Poſten abberufen worden. Dies ift 

aus Sundet; derſelbe führt den Willen des Kaiſers 

und beſitzt deſſen volles Vertrauen. 

Der Petersburg, Montag, 29. Juni. 

der J, Ruſſiſche Invalide“ erklärt die angeblich von 

der 3 veröffentlichte geheime Inſtruktion 
ichen Kanzlei an d ie 

für abſolut falsch. z en General Murawieff 

Der & openhag en, Montag, 29. Juni. 

1792 . 0 Ferdinand, Oheim des Königs [geboren 

gangen. heute morgen plötzlich mit Tode abge⸗ 


8 


Die Reorganiſation des Volksſchulweſens 


in Danzig. 


VII. 
Darüber beſteht kein Zweifel, daß in der Erzie⸗ 


hung und Bildung der Jugend ein Hauptfactor un⸗ 
ſeres nationalen Lebens liegt, daß ohne ſie kein 
Fortſchritt auf der Bahn menſchlicher Entwickelung 
möglich ift, daß fie der lebendige Strom find, welcher 
die höchſten menſchlichen Güter von einem Geſchlecht 
zum andern trägt. 
ſen, wenn man in einer ſo volkreichen Stadt wie Danzig, 
wo der Zeitgeiſt in allen Kreiſen ſeine Schwingen 
regt, die Erziehung- und Unterrichtsfrage nicht auf die 
Tagesordnung geſetzt hätte. 
thuung gereicht es uns, ſagen zu können, daß dieſelbe 
bei uns nicht nur auf die Tagesordnung geſetzt wor— 
den iſt, ſondern ſogar in dem Vordergrund unſeres 
Communallebens eine Stelle erhalten hat. Der ſchon 
erwähnte, gedruckt vorliegende Bericht der Commiſſion, 
welche durch den Beſchluß der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung vom 6. November 1860 behufs der Reor— 
ganiſation unſeres Volksſchulweſens in's Leben getre- 
ten, iſt eines der ſchönſten Documente des Commu— 
nallebens hieſiger Stadt in der Gegenwart. 
heißt in demſelben ſogleich zu Anfang, daß die Com⸗ 
miſſion den Auftrag erhalten, eine Summe zur 
Verbeſſerung der Gehälter der Elementar- 
lehrer zu beſtimmen und daß dieſer Auftrag we— 
ſentlich dahin ziele, das Schulweſen Danzig's gegen 
das Uebel eines Mangels an tüchtigen Elementar— 
Lehrern zu wahren. 
Schwerpunkt des Berichts, hierin die Garantie für 
die praktiſchen Geſichtspunkte, welche die Väter der 
Stadt für ihre edlen Beſtrebungen gewonnen haben. 


Unerklärlich wäre es deshalb gewe⸗ 


Zur wahren Genug— 


Es 


Hierin liegt der Kern und 


Die Seele einer Schule iſt der Lehrer. Von 
ihm allein hängt es ab, ob der kleine Raum zwiſchen 


vier Wänden, wo der erwachende Menſchengeiſt zuerſt 


ſeine Schwingen zu regen verſucht, ein Himmel oder 
eine Hölle werde für die kleinen Weltbürger, die in 
demſelben den erſten Lebenskampf verſuchen. Ein 
langweiliger, trockener, mürriſcher, kenntnißloſer Leh— 
rer iſt für jedes Kind ein Abgeſandter der Hölle. 
Ihr Väter und Vertreter unſerer Stadt, habt Acht, 
daß kein Lehrer dieſer Art irgend eine unſerer Schul— 
ſtuben betrete! Wollt Ihr auf dem Gebiete des 
Volksſchulweſens reorganifiven, fo richtet vor allen 
Dingen Euer Augenmerk auf die Lehrer, welche an 
den heiligen Stätten der Volkserziehung wirken. — 
Macht ihre Stellung vor allen Dingen zu einer ſol— 
chen, die es ihnen ermöglicht, lebensfrohe Menſchen 
zu ſein. Alles Andere wird ſich von ſelbſt finden. 
Nahrungsſorgen ſind der erbittertſte Feind einer ger 
ſunden Menſchennatur, ohne welche wir uns keinen 
Jugendlehrer denken koͤnnen. Der Frohſinn iſt der 
Sonnenſtrahl, welcher allein die keimende Lebenskraft 
zu beleben vermag. Mehr brauchen wir für heute 
nicht zu ſagen. Wir wollen ja nur vorbereiten auf 
eine Forderung, die Den und Jenen überraſchen 
wird, aber trotzdem aus innerer Nothwendigkeit 
hervorgeht und jedem Gebildeten erklärlich ſein wird. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 28. Juni. 

— Der Minifterpräfident v. Bismarck verläßt 
morgen Abend 7 Uhr Carlsbad und kehrt in Beglei⸗ 
tung des Regierungsrathes Zitelmann nach Berlin 
auf kurze Zeit zurück. f 0 


zu laſſen. 


Karlsbad begleitet hat. 
Berichte über den Aufenthalt des Königs, weder offi⸗ 
cielle noch officiöſe, dort erſcheinen; jetzt iſt man je= 
doch anderer Meinung geworden und es ſtehen daher 
ausführlichere Mittheilungen bevor, als bisher in den 
Notizen officiöſer Organe verbreitet wurden. Mög⸗ 
licherweiſe iſt man zu dieſer Anordnung durch die 


Polizei 
waren als Maſchinentheile deklarirt, auf der Eiſen⸗ 
bahn von Braunſchweig eingetroffen, und ſollten von 
Zehlendorf zur Umgehung Berlins zu Wagen auf der 


den. 


* 
Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für und außerhalb an: 


ö 5 In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
a — In Leipzig: Illgen & Fort. a - 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Bürean, 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


— Nach einer der „Bk.⸗ u. Hdl.⸗Ztg.“ aus 
München zugehenden Nachricht hätte die früher beab⸗ 
ſichtigte Zuſammenkunft des Königs von Bayern mit 
dem Kaiſer von Oeſterreich bei Gelegenheit der Reiſe 
des letztgedachten Monarchen nach Kiſſingen nur des⸗ 
halb nicht ſtattgefunden, weil es in Wien aus vahe⸗ 
liegenden Gründen ſchicklich erſchien, der Begegnung 
des Kaiſers mit dem Könige von Preußen nicht eine 
Entrevue mit dem Könige von Bayern vorhergehen 
Man hält es jedoch für nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß, während der Kaiſer in Karlsbad iſt, 
auch der König Max ſich daſelbſt einfinden dürfte. 
Es hat ſeinen beſonderen Grund, daß der 
Regierungsrath Zitelmann, der eigentliche Leiter der 
jetzigen Regierungspreſſe, den Miniſterpräſidenten nach 
Anfangs ſollten gar keine 


jedenfalls über den Aufenthalt des Kaiſers von 


Oeſterreich in Karlsbad zu erwartenden Berichte in 
öſterreichiſchen Blättern gekommen. 


— Vor einigen Tagen ſind in Zehlendorf 
18 Kiſten mit 600 belgiſchen Gewehren von der 
mit Beſchlag belegt worden. Dieſelben 


Niederſchleſiſchen Bahn nach Köpenick befördert wer⸗ 
Die Waffenſendung war, allem Auſchein nach, 
für die polniſchen Inſurgenten beſtimmt. 

— Aus Schwedt wird der „Pomm. Ztg.“ vom 
26. d. M. geſchrieben: Geſtern ift ſeitens des 
Kriegs⸗Miniſteriums zu der ſchon früher vom Han⸗ 
delsminiſter in Ausficht geſtellten Conceſſton zum 
Bau einer Eiſenbahn von hier nach Stargard, 
zum Anſchluß an die Bahn von Angermünde nach 
hier, die von einer engliſchen Geſellſchaft in die Hand 
genommen iſt, die Beſtätigung eingegangen, und dürfte 
der Ausführung kein Hinderniß mehr im Wege ſtehen. 
Unzweifelhaft wird mit derſelben eine Zweigbahn nach 
Cüſtrin verbunden werden. 

Das von der Regierung hier aufgeführte 
Gebäude für die Central Telegraphenſtation iſt jetzt 
beendet, es iſt ein Prachtbau in Bezug auf gediegenes 
ſolides Material und praktiſche innere Einrichtung. 
Es werden in dem Gebäude 60 Maſchinen aufge⸗ 
ſtellt, obwohl das Bedürfniß jetzt die Aufſtellung von 
mindeſtens 80 erheiſchen möchte. 

Die bisher hier erſchienene Wochenſchrift 
„Der Fortſchritt“, redigirt von L. Walesrode, 
wird vom 1. Juli ab in Gotha erſcheinen. 

— Wie der geſtrigen „Oſtdeutſchen Poſt“ aus 
Warſchau geſchrieben wird, iſt daſelbſt ein franzöſiſcher 
Oberſt angekommen, um im Auftrage des Kaiſers 
Napoleon die Verhältniſſe der kriegführenden Theile zu 
ſtudiren. a 

— Der engliſche Botſchafter Sir Andrew Bucha⸗ 
nan hat zablreiche Einladungen zur Feier des 25jäh⸗ 
rigen Jubiläums der Thronbeſteigung Ihrer Majeſtät 
der Königin Victoria ergehen laſſen. 

Hannover, 27. Juni. Die hieſigen Blätter 
bringen aus manchen Orten für die politiſche Reg⸗ 
ſamkeit der Hannoveraner höchſt beſchämende Berichte 
über den Mangel an Theilnahme, welche die Wahl⸗ 
berechtigten in der Ausübung ihrer unter den gegen⸗ 


wärtigen Umſtänden beſonders ernſten Pflicht an den 
Tag legen. An mehreren Orten konnten die Wah⸗ 
len nicht ſtattfinden, da die nöthige Wählerzahl nicht 
zuſammenkam. 
Braunſchweig, 24. Juni. 
Oberhofmarſchall v. Lübeck iſt im 83. Jahre ſeines 
vielbewegten Lebens an einem Leberleiden ſanft ver- 
ſchieden. Lübeck war ein tapfrer und treuer Waffen- 
gefährte des unvergeßlichen Herzogs Friedrich Wil⸗ 
helm, dem er ſchon auf deſſen kühnem Zuge im 
Jahre 1809 von Böhmen bis zur Weſermündung 
und dann nach England folgte. Kurz darauf in die 
unmittelbare Umgebung der Herzogs berufen, war 
er als Adjutant an der Seite deſſelben, als dieſer 
den Heldentod auf dem Schlachtfelde von Waterloo 
bei Quatre⸗Bras ſtarb. Bald nach dem Regierungs⸗ 
antritt des Herzog Wilhelm wurde er in deſſen Um⸗ 


gebung als Flügeladjutant und Hofmarſchall, ſpäter 


als Oberhofmarſchall berufen. Er genoß, wie die 
„D. Rchsz.“ ſagt, der allgemeinſten Achtung, wie 
denn auch die Stadt ihm das Ehren-Bürger⸗Recht 
verlieh. 

London, 25. Juni. Die „Times“ bringt einen 
langen Leitartikel über den Kampf in Polen und die 
diplomatiſche Einmiſchung der drei Mächte, in welchem 
ſie die Furcht laut werden läßt, daß die letztere Eng— 
land wider Willen in einen Krieg verwickeln lönne. 
Dieſe Beſorgniß iſt freilich nicht ſehr begründet; wie 
aus Mexico, kann England ſich auch von der polni- 
ſchen Affaire zurückziehen, und ſollte das jetzige 
Miniſterium das nicht im Stande ſein, ſo wäre ja 
durch einen Miniſterwechſel, welcher die Tories ans 
Ruder brächte, da dieſe ſich von Anfang an gegen 
die Polenagitation ausgeſprochen haben, leicht gehol⸗ 
fen. Der Artikel der „Times“, in dem ſich das 
Blatt plötzlich auch wieder daran erinnert, daß es noch 
ſo etwas wie ein Nichtinterventionsprinzip giebt, läßt 
daher vermuthen, daß vielleicht ſchon das jetzige 
Miniſterium, und zwar bald, den Rückzug verſuchen 
will. In ſo fern iſt er von Intereſſe. „Wir ge⸗ 
ſtehen aufrichtig“ — ſchreibt die „Times“ — „daß 
wir nicht ohne Mißbehagen auf unſere gegenwärtige 
Lage in Europa blicken. Ohne zu einer thatſächlichen 
Intervention in Polen verpflichtet oder an eine Offen⸗ 
ſiv⸗ und Defenſivallianz mit Frankreich gebunden zu 
ſein, ſind wir von der weiſen und volksthümlichen 
Politik abgewichen, uns von den Raihſchlägen ander 
rer Staaten fern zu halten und die Lehre der Nicht- 
einmiſchung als unſer Prinzip zu betrachten. Wir 
haben eine Bahn betreten, auf welcher wir plötzlich 
ſtehen bleiben, von der wir möglicher Weiſe ſogar 
zurückweichen können; ſo lange wir dies aber nicht 
thun, iſt dieſe Bahn für uns eine nicht gefahrloſe, 
und ſchwer dürfte es uns werden, uns ohne Beein⸗ 
trächtigung unſerer Ehe heraus zu ziehen. Wir be⸗ 
kennen uns zu einigen jener unbehaglichen ſchwanken⸗ 
den Gefühle, von welchen alle denkenden Menſchen 
während des ereigniß⸗ und wechſelreichen Jahres vor 
Ausbruch des Krimkrieges ergriffen worden waren. 
Unſer Anker iſt gelichtet und wir treiben in einer 
Strömung, die uns nach einer von zwei Alternativen 
hinzudrängen ſcheint: zum Kriege, wenn wir vorwärts 
gehen, zu einer Einbuße an Charakter, wenn wir 
uns zurückziehen. Die Krankheit, welche wir zu heilen 
verſuchen, iſt eine der gefährlichſten Art. Es iſt eine 
chroniſche, plötzlich akut gewordene Krankheit. Polen 
Fa der Schauplatz zahlloſer blutiger Kämpfe. Es 

ießt dort Blut in Strömen auf dem Schlachtfelde 
und auf dem Schaffot; Pardon wird ſelten erbeten 
oder gewährt, und beide Theile erfüllt eine ſo tiefe 
Erbitterung, wie fie durch Nationalhaß und Erinne⸗ 
rung an ein Jahrhundert voller Unbill nur immer 
erzeugt und groß gezogen werden kann. Auf der 
einen Seite ſteht die ruſſiſche Regierung, auf der 
anderen eine unſichtbare und ungreifbare Verbrüde⸗ 
rung, die gleich der deutſcheu Vehme des Mittelalters 
im Geheimen richtet und verdammt. Wir aber ver- 
ſuchen zwiſchen dieſen beiden ſo heftig und wüthend 
aneinandergerathenen antagoniſtiſchen Kräften keine 
Vermittlung, ſondern wir beantragen zu Gunſten 


Polens Bedingungen, welche unſerer Anſicht nach Ruß: || 


land annehmen ſollte, ohne daß wir, ſo viel es den 
Anſchein hat, im entfernteſten die Macht beſitzen, das 
jetzt in Waffen ſtehende Polen zur Annahme der von 
uns vorgeſchlagenen Ausgleichung zu bewegen. Wir 
empfehlen dem Kaiſer von Rußland eine Einſtellung 
der Feindſeligkeiten, ohne daß wir ſicher ſind, daß 
die zur Verzweiflung getriebene Bevölkerung, deren 
Blut ſeit ſechs Monaten in Strömen fließt, ohne 
weiteres zu den Beſchäftigungen des Friedens zurück- 
kehren werde, durch deren Wiederaufnahme ſie bei 
einer Erneuerung der Feindſeligkeiten vertheidigungs⸗ 
los daſt hn würde. Die Vorſchläge, welche wir Ruß⸗ 
land gemacht haben, ſtimmen, das müſſen wir zugeben, 


ger Weiſe geſtellten Forderungen auch gewähren wird, 


Der General und und im Falle der Bejahung, ob eine 


antwortet werden können, tändeln wir blos mit einer 


auf, die an Täuſchungen reich und möglicher Weiſe 


\ 
| | 
mit den Tractaten überein und . ſämmtlich in] der Revolver, die auf ihn gerichtet waren, übersah, | 
Einklang mit den Prinzipien des Naturrechts. Es] daß in ganz geringer Entfernung von ihm € le 
fragt ſich nur noch, ob Rußland dieſe von uns billie | Schienen herausgeriſſen waren. An dieſer Ste . 
angekommen, entgleiſte die Maſchine; der nächſtſol⸗ 
gende Wagen wurde ſeitwärts der Maſchine vorbei 
gedrückt, und dem Führer, der durch dieſen heſtigen 
Stoß zwiſchen Wagen und Maſchine geworfen war, 
wurden beide Oberſchenkel zerquetſcht. Glücklicher 
weiſe blieben die mitreiſenden Paſſagiere unverletzt, 
Das begleitende Militair, durch eine zufällig de 
vorbeireitende Koſacken⸗Patrouille von 30 Mann ver 
ſtärkt, drang nun auf die Inſurgenten ein und ® 
entſpann ſich ein Kampf, der gegen 4 Stunden 
währte, deſſen Ausgang aber unentſchieden blieb. 
Augenzeugen ſchildern die Angſt der Paſſagiere wäh” 
rend dieſer Zeit als fürchterlich; dieſelben hatten ſi | 
in einzelne Coupe's zuſamiengedrängt und ließe 
dort zuſammengeduckt ruhig die Kugeln über die 
Wagen hinwegpfeifen, bis nach beendetem Kampf ein 
Reſervezug entgegengefahren kam und die Leute au 
dieſer gefährlichen Situation erlöſte. — Da gegen! 
wärtig die Strecke noch nicht freigemacht ift, jo wird 
auch heute der Schnellzug von Warſchau erſt ſeht 
ſpät in Kattowitz eintreffen. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 30. Juni. 
— [Danziger Handwerker ⸗Verein. 24. Sipung.) 
Eine verhälinißmäßig recht zahlreiche Verſammlung hörte 
geſtern eine bereits vor 21 Jahren im Berliner „Verein 
für wiſſenſchaftliche Vorträge“ gehaltene Vorleſung von 
Do ve, welche der Vorſitzende um ſo eher mittheilen 3 
müſſen glaubte, als Vieles darin die Grundlage zu fer? 
ner derartig Gebotenem bilde. Es betraf „die Witte, 
rungsverhältnſſſe von Berlin“ und iſt natürlich Manches 
ſeitdem modifizirt, Manches geradezu verworfen, ſo zeig 
die Vorleſung dennoch einen ſo vom Alterthume durch 
webten Hauch und theilweise treffenden Humor bei ech 
wiſſenſchaftlichem Gepräge, daß der große „Meteorologe 
auch aus dieſen wiſfenſchaftlichen Reſultaten hervorleuchket, 
Herr Dr. Brandt gab übrigens in Kürze etwas übe 
Dove's Perſönlichkeit, deſſen practiihe Studien er zu den 
ideellen eines Grimm u. A. durch eine artige Anekdote 
contraſtirte. Aus der Vorleſung ſelbſt können wir nut 
hervorheben, daß auch für Danzig u. A. ſehr bedeutungs“ 
volle Momente angegeben waren; der Vortrag war zum 
größten Theil ſehr populair: als die älteſte Dampfmaſchine 
bezeichnet Dove die Atmoſphäre (d. h. Dampftuge h), 
deren Heizung die Sonne übernommen. Ganz 
beſonders treffend dargeſtellt war die Theorie über Paſſa te⸗ 
indem D. den Vergleich von heißen und kalten Zimmern, 
fo wie vom gewöhnlichen Hausflur entlehnte, ferner di 
Auseinanderſetzungen der vulkaniſchen Urſachen und Wir? 
kungen, wie endlich der in den einzelnen Gegenden ab⸗ 
wechſelnden Temperaturen, wobei es nicht an commer⸗ 1 
(iellen Winken feblte, die den Beweis geben, daß Doves 
Beobachtungen nichtblosihrenſtatiſtiſchen Werth 
haben. Er ſagt gelegentlich: „Je unbeſchränkter d 
commereielle Austauſch der Nationen, deſto mehr wird 
eine Hungersnoth unmöglich, da der Handel aus den 
Gegenden des Mißwachſes vermittelnd übergreift in die 
Länder eines temporären Fruchtreichthums.“ So viele 
ſog. „Wetterprophezeiungen“ aus bekannten Gründen D. 
übrigens auch beſtätigt, ſo viele widerlegt er auch vollends, 
da er Alles auf die Quellen, den Aequatorial- und 
den Polar⸗Strom zurückfübrt; wie denn auch namentli 


ahrſcheinlich⸗ 
keit vorhanden iſt, daß wir durch ſie zu geordneteren 
und befriedigenderen Zuſtänden gelangen als bisher. 
Solange dieſe Fragen nicht mit einer Bejahung be⸗ 


großen Frage und bürden dem Lande eine Politik 


nicht ohne Gefahr ſein kann. Am beſten thun wir, 
uns ſelbſt zu fragen, was wohl die natürliche Folge 
wäre, wenn der Kaiſer unſere Vorſchläge annimmt. 
Theilweiſe durch die Schuld ſeiner eigenen Regierung 
und theilweiſe durch ſeiner Vorfahren Schuld, hat er 
mitſammt ſeiner Familie den bittern unverſöhnlichen 
Haß der polniſchen Nation auf ſich geladen. Wir 
dringen jetzt in ihn, dieſer Nation die Waffe der 
Selbſtregierung in die Hand zu drücken, trotz der 
abſoluten Ueberzeugung, daß ſie dieſe Waffe gegen 
die vorgeſchlagene Vereinigung Polens mit Rußland 
und gegen die Erhaltung ſeiner eigenen Familie auf 
dem Throne des durch uns neuzugeſtaltenden König- 
reiches kehren wird. Uns würde es allerdings freuen, 
Polen von polniſchen Beamten verwaltet zu ſehen; 
aber mit welchem Rechte erwarten wir, daß dieſe 
Freude von dem Haupte derjenigen Familie getheilt 
werde, gegen welche dieſe Beamten zuverſichtlich aus 
allen Kräften ankämpfen würden? Wir fordern ein 
polniſches Parlament unter einem ruſſiſchen Könige. 
Haben wir denn auch erwogen, wie viel Ausfiht auf 
Harmonie zwiſchen dieſen beiden vorhanden oder ob es 
überhaupt wahrſcheinlich ſei, daß der König einem ihm 
ganz gewiß feindſeligen Parlamente die Mittel zum 
Angriffe gewähren werde? Eine Wiederherſtellung 
der polniſchen Armee, wie ſie nach der Conſtitution 
von 1815 beſtehen fell, haben wir nicht verlangt. Und 
doch, welche Garantie würde Polen, angenommen es 
entſchlöſſe ſich zur Annahme der Verfaſſung, für das 
Beſtehen dieſer Verfaſſung haben? Aus dieſen hier 
aufgezählten Rückſichten iſt es ſehr unwahrſcheinlich, 
daß der Kaiſer von Rußland, ſelbſt in feiner gegen- 
wärtigen ungewiſſen und gefährlichen Lage bewogen 
werden könne, den von England und Frankreich auf⸗ 
geſtellten, von Oeſterreich in gewiſſen Punkten unter⸗ 
ſtützten Forderungen nachzugeben. Wir verlangen 
etwas, was zu erhalten wir kaum hoffen dürfen, und 
ſelbſt wenn wir es ganz und gar erhalten, können 
wir noch immer nicht hoffen, daß wir die polniſche 
Frage gelöſt oder mehr als eine momentane Verhin⸗ 
derung des Blutvergießens zu Wege gebracht haben, 
damit daſſelbe nach kurzer Pauſe ſich gewaltiger als 
je erneure. Wie aber, wenn unſere Anträge verworfen 
werden? Wie ſtehen wir dann? Wohl handeln wir 
gemeinſam mit Frankreich, aber unſere Abſichten und 
Intereſſen find nicht dieſelben. Uns beide beſcelt 
der Wunſch, Polen zu retten, aber damit iſt die Ueber⸗ 
einſtimmung zwiſchen uns nothwendig zu Ende. Wir 
wünſchen keine Wiedereroberung des Rhein's, wir 
wollen nicht Zuſchauer ſein, wenn Frankreich ihn 
wieder erobert, wir wünſchen nicht uns die gegen⸗ 
wärtige Schwäche Preußens zu Nutze zu machen, 
und eben jo wenig wünſchen wir durch eine Erniedri— 
gung und Schmälerung Rußlands das Gleichgewicht 
der europäiſchen Mächte über den Haufen zu werfen. 
Wir unſererſeits können durch einen Krieg nichts ge⸗ 
winnen; wir haben vielmehr alle erdenklichen Gründe, 
die Aufrechterhaltung des Friedens zu wünſchen. Hinter 
dem all mag freilich etwas uns Unbekanntes ſtecken, 
welches die von uns gefühlten Schwierigkeiten zu ent⸗ 
fernen im Stande iſt. Vorerſt aber wiſſen wir nur, 
welchen Weg England eingeſchlagen hat, ohne den 
Frankreichs und Oeſterreichs genau zu kennen. Uns 
ſcheint die Lage überreich an Gefahr, doch mag es 
immerhin Mittel geben, ohne Krieg und Schande der⸗ 
ſelben zu entrinnen, nur daß wir bei unſerer mangel- 
haften Kenntniß der Sachlage nicht im Stande ſind 
ſie herauszufinden. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

— Ueber den neueſten Vorgang vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze berichtet folgendes Schreiben der Bres⸗ 
lauer Zeitung: Der am 24. Juni Mittags 2 Uhr 
fällige Schnellzug aus Warſchau iſt erſt heute Nacht 
gegen 3 Uhr in Sosnowice eingetroffen. Grund der 
Verſpätung war folgender Zwiſchenfall. Zwiſchen 
Gorzkowice und Radomsk bei dem Oertchen Kaminsk 
wurde von einer im nahen Walde verdeckt ſtehenden 
Infurgenten-Abtheilung auf das den Zug begleitende 
Militair geſchoſſen und dabei ein Ruſſe getödtet und 
zwei verwundet. — Der Offizier, welcher auf der 
Maſchine fuhr, befahl dem Führer, ſchneller zu fah⸗ 
ren, und letzterer, in der Angſt vor den Mündungen 


2. 


der Begriff „Wolke“ gewiß recht deutlich definirt werde. 
Mit beſonderm Geſchick war u. A. auch das große Pots“ 
damer „Hagelwetter“, welches nie ſtattgefunden hatte, 
eingeflochten und welches aus allen Zeitungen ſogar in 
die phyſikaliſchen Lehrbücher überging. Und was war die 
Folge? Friedrich der Große hatte fein Stück durchgeſetzt. 
Das „befohlene“ Hagelwetter, durch kein Blatt wider 
rufen, bildete den alleinigen Gegenſtand des Tages, 
geſprächs und ließ des Königs heimliche Rüſtungen und 
fernere Pläne außer ſeiner Sphäre. — So ſpät die Zei 
vorgerückt war, blieb die Geſellſchaft doch noch ein 
geraume Zeit beiſammen; ein beliebtes, von Reiſen wie 
dergekehrtes Mitglied, hatte den verwaiſten Dirigenten 
Stab der Liedertafel ergriffen und herrliche Quartett, 
Geſänge verſetzten Sänger und Zuhörer in die ange 
nehmſte Stimmung. Seit lange war keine Sitzung 10 
gemütblich fortgeſezt. In der nächſten Sitzung (6. Zum) 
befft der Verein einen Vortrag „über Ueberreſte heidn!“ 
ſcher Opfer im nördlichen Deutſchland“ von Herrn 
Dr. Mannhardt aus Berlin zu hören. Die ohne? 
bin zu berufende General Verſammlung wird voraus, 
ſichtlich ſehr beſucht ſein, was wir ſchon um des Vortrags 
willen wünſchen. ya 
[Theatraliſches.] Wie wir hören, iſt 
Frl. Eliſe Caſati vom Königl. Opernhauſe il 
Berlin hier eingetroffen, um am Victoria⸗Theater 37 
gaſtiren. Der Direction des Vietoria-Theaters dar! 
dafür ein großes Lob zugeſprochen werden. X 
in auswärtigen Blättern zu leſen, werden auch 
Frau Wallner und andere ſchauſpieleriſch 
Berühmtbeiten im Laufe der Saiſon ſich auf den ; 
Victoria-Theater produciren. Danzig hat nun einma 
eine große Anziehungskraft für tünſtleriſche Berühmtheit 
Königsberg. Das amtliche Kreisblatte⸗ 
Königsberger Landkreiſes enthält nachſtehende, 4 
Kreisblatt betreffende Bekanntmachung des Landrat 
(Baron v. Hülleſſem): tts 
„In Veranlaſſung der bei Erörterung der Reise; 
frage auf dem am 8. d. M. ftattgebabten Kreiätap ens 
lauibarten Kundgebungen, und da mir inzwiſchen pn, 


u 


Aal 


Publien Erfolg, aber nicht die Theilnahme des großen 


iner Ortsbebörden das Kreie blatt remittirt worden, 

8 e ich hiermit, daß die Kreisverſammlung durch 
ſeit Fabeln vom 2. Mai c. die Drudfoften für das 
abgeſeer Jahre 1840 beſtandene Kreisblatt vom Etat 
* — bat, der Kreie daher ſeit dieſem Tage aufgehört 
Gesch rausgeber des Kreisblattes zu ſein. Um in der 
tessſchäftsführung keine zu tief greifende Störung eintre⸗ 
zu laſſen, trat für mich die Nothwendigkeit auf, ein 
Na Kreisblatt einzurichten, ohne daß der Kreis 

di als Herausgeber deſſelben betheiligt iſt, und babe 
den Be jetzt beſtebende Einrichtung gewählt, wonach 
blatt ee und Ortepolizeibebörden das „amtliche Kreis⸗ 
ten es Königsberger Landkreiſes“ in Gratis Exempla⸗ 
Wie zur Beachtung der amtlichen Put licanda zugebt. 
Kühe der Kreisblattsverfügung vom 23. Mai bereits 
frühe ausgeführt worden, vertritt dieſes Kreisblatt die 
— — erlaſſenen Cirkular⸗Verfügungen und Anweiſun⸗ 

— erfolgt die Publikation der amtlichen Verfügun⸗ 
aut ei dieſes Kreisblatt in verbindlicher Kraft. Hier · 
Mlichte gt, daß die Orts⸗ und Drtepotizeibebörden, ver» 
Werra, find, das Kreisblatt anzunehmen, die amtlichen 
da ie zu beachten und forgfältig aufzubewahren, 
wein zur amtlichen Regiſtratur gebören, eine Zurück⸗ 
Reiter aber ungehörig und unftattbaft ift. Um allen 
amtliche Len zu begegnen, ſetze ich hierdurch feſt: 1) der 
" e Theil der Kreisblätter iſt ſeitens der Dominial⸗ 
Iren tsvorſtände bei Vermeidung von Executiv- reſp. 
dufzubemaſtrafen von 5 bis 10 Thlrn. vollzählig geheftet 
denn wahren, wobei meinerſeits nichts zu erinnern iſt, 
Verbfeigi nd der nichtamtliche Theil bei dem amtlichen 
dieichviel 2) das Zurückſenden der Kreieblätter an mich, 
wird den ob des amtlichen oder nichtamtlichen Theils, 
bei — Dominial-Borftänden als Orts⸗Polizeibebörden 
den Oer Exscutivſtrafe von 10 bis event. 100 Tolrn., 
ftrafe hi vorſtänden aber bei angemeſſener Ordnungs- 

Der Landrath.“ 
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mittags dain es zn o, 26. Juni. Um 2 Uhr Nach⸗ 
eiche 
Gefol 7 
del lde unſere Stadt. 
n aus 
war e der Umgegend angeſchloſſen hatten, 
ſeſlig ben herzlicher. Die Stadt war theil⸗ 
Pr ich geſchmückt. Die ſtädtiſchen Behörden 
ort rivate hatten an paſſenden Punkten Ehren⸗ 
en errichtet und viele Häuſer deutſcher Einwoh- 


ner waren durch Guirlanden und Feſtons in ſehr 


ſnniger und hübſcher Weiſe decorirt. Unter dieſen 
lelen beſonders auf die Häufer der Herren Kreis— 
Achter Maeckelburg, Poſthalter Schulz und Kaufmann 
55 Wwadike. Vom Balcon des erfteren nahm Se. Kgl. 
Er ein Bouquet ſehr huldvoll entgegen. Am Ein- 
10 0 der Stadt wurde Se. Kgl. Hoh. von den 
er K Behörden, dem evangeliſchen Pfarrer 
dem Rab pitze, der evangeliſchen Schuljugend und 
Le € biner empfangen und nahm nachher eine 
Wer Erfriſchung an, welche von der Frau Prediger 
jeder Ouuberreicht wurde. Die Polen hatten ſich von 
mit en zurückgezogen, Der Kronprinz beftieg 
Stadt 2 Gefolge die eine viertel Meile hinter der 
pferde und der Chauſſee bereit ſtehenden Ordonnanz⸗ 
deplatz “ ritt auf den in der Nähe gelegenen Exer⸗ 
No. 21 o das Füſilier⸗Bataillon des Inf. ⸗Regmts. 
„die 4. Escadron des Dragoner « Regiments 
und die 2. reitende Batterie der 2. Artillerie 
1 Parade aufgeſtellt waren. Um 3 Uhr 
* 95 der Kronprinz wieder den bereit ſtehenden 
blikumg unter dem Hurrahruf des verſammelten Pu⸗ 
Anweſendend begleitet von den Segenswünſchen aller 
Wa en. Ein Dragoner⸗Dekachement begleitete 
. rücken” in mweldyem Se. Königl. Hoheit — die 
— ſeine Raten wiederholt und huldreichſt grüßend 
l eiſe über Gneſen nach Poſen fortſetzte. 
Freitag 26 Se. K. H. der Kronprinz trafen am 
don dem ) Abends 10 Uhr hier ein, empfangen 
welche d ebhafteſten Entbuſiasmus der Bevölkerung, 
gebaut ug einziehenden Thronfolger Ehrenpforten 
= — alle Straßen der Stadt feſtlich erleuchtet 
mein ra Betheiligung an der Ovation war allge⸗ 
Fpiben ine Partei batte ſich ausgeſchloſſen. Die 
S i der Behörden begrüßten den Kronprinzen, 
Müengilde und Gewerke, Vereine bildeten Spalier. 
* m Sonnabend wurde dem Kronprinzen ein 
detene dändchen von dem allgemeinen Männergeſang⸗ 
die Parsebrachr Um 10 Uhr nahm der Kronprinz 
feine arade über die Truppen ab und ſetzte dann 
Reife fort i 


Brigade 


2 Bietorin= Thenter. 
EST Gaſtſpiel des Frl. Döllinger auf der 
leriſne des Victoria⸗Theaters hat den höchſten künſt⸗ 


legt a welche es verdient. Der Grund hiervon 
doch, 018 und allein in dem Umſtande, daß die 
teigg dabte Künſtlerin nicht in ſolchen Rollen auf⸗ 


Ries Kg ihrer Begabung entſprechen; denn dem 


ft es nicht verad i iedri 
vergönnt, durch eine zu niedrige 
der, in 8 prächtigen Saal zu crete, um ſich 
Nr 15 en verſammelten Menge der Zuſchauer 
eren. Trotz aller Beſchränkung aber war 


* 


Tol in ei 


hiermit unterſagt. Königsberg, den 10. Juni 1863. 


i . Se. Kgl. Hoh. der Kronprinz nebſt 
\ Der Empfang 
biefigen Deutſchen, denen ſich Geſin⸗ 


Der Gerichtshof erkannte auf 0 Knstl 


Frl. Döllinger in den Rollen, die ſie gab, fo auch in 
den. 
(Stationsgebäude) in Paſſau gegen 400 und im 


dem Stück: „Ein Kind des Glücks“ als Hermance eine 
Künſtlerin erſten Grades. Denn ſie ließ auch in 
Kleinigkeiten ihre Genialität leuchten und erwies ſich 
als eine ächte und wahre Prophetin der Frau Birch⸗ 
Pfeiffer. Gerne hätten wir Frl. Döllinger 
als Julia in dem göttlich Shakeſpeare'ſchen Stücke 
geſehen. Denn in dieſer Rolle muß ſie Großartiges 
feiften. Was aber find Wünſche und Hoffnungen! 
Frl. Döllinger verläßt uns ſchon morgen wieder, 
ohne von einem großen Theil unſerer Kunſtenthuſiaſten 
geſehen zu ſein. Wer ſie geſehen hat, wird ihr 


ertheilen. 
von ſämmtlichen Mitwirkenden auf das Wackerſte 
unterſtützt. 


Gerichts zeitung. 


Berlin. Der Griminalienat des Kammergerichts 


verhandelte einen Preßprozeß gegen den Redacteur der 


Berliner Allgemeinen Zeitung Dr. J. Schmidt in 
zweiter Inſtanz. Die Nr. 52 der genannten Zeitung 
vom 31. Januar d. J. enthielt einen Gorreipondenz- 
Artikel aus Magdeburg, der den bekannten Anırag der 
Magdeburger Stadtverordneten wegen Streichung der 
Roöpräſentationskoſten für den Oberbürgermeiſter Haſſel⸗ 
bach als Mitglied des Herrenhauſes beſprach und den 
Vorwurf ausſprach, daß das Miniſterium durch Beein- 
trächtigung der Rechte des Abgeordnetenhauſes die Ver⸗ 
faſſung unterwühle. In dieſer Stelle fand die Anklage 
eine Beleidigung des Stagtsminiſterjums, weil das Wort 
„unterwüh len“ den Vorwurf einer abſichtlichen Ver⸗ 
letzung der Verfaſſung enthalte. Der erſte Richter hatte 
freigeſprochen und die Staatsanwaliſchaft hatte appellirt. 
Der Staatsanwalt Drenkmann führte aus, daß das Wort 
„unterwühlen“ ein bedachtes, auf den Sturz berechnetes 
Handeln bezeichne und daß man es nicht mit „untergra⸗ 
ben“ verwechſeln könne. Man könne wohl jagen, daß 
Jemand mit Leichtfertigkeit die Verfaſſung „untergrabe“, 
nicht aber „unterwühle“, denn unterwüblen ſei ein vor» 
ſätzlich auf Vernichtung gehendes Handeln und enthalte 
der Satz ſomit eine Beleidigung des Staatsminiſteriums, 
wesbalb er aus S. 30 des Preßgeſetzes eine Geldbuße von 


50 Thlrn. event. 1 Monat Gefängniß gegen den Ange⸗ f 


klagten beantrage. Der Vertheidiger Juſtizrath Uifert 
wies darauf hin, daß es ſich hier um ein einzelnes Wort 
in einem längeren Artikel handle. Dieſes Wort habe 
entſchieden zwei Bedeutungen und man dürfe zu Ungunſten 
des Angeklagten nicht die ſchlimmſte Bedeutung hinein⸗ 
legen. Es ſei aus dem Worte nicht ſofort erkennbar, 
daß dem Minifterium der Vorwurf der abſichtlichen Ver⸗ 
faſſungsverletzung babe gemacht werden ſollen. Das Wort 
„unterwühlen“ involbire nicht immer eine Abſicht; man 
ſpreche z. B. von Maulwütfen, daß fie wühlen, und 
dieſe hätten gewiß nicht die Abſicht, die Erde über ſich 
einſtürzen zu machen, ſondern gingen einfach ihrer Nah⸗ 
rung nach, Aehnlich verhalte es ſich mit den Bergleuten. 
Er trage auf Beſtätigung des erſten Erfenntniffes an. — 
des erſten 
Grfenntniffes und verurtheilte den Angeklagten zu einer 
Geldbuße von 15 Thlrn. event. 1 Woche Gefängniß. 
Der Ausdruck „unterwüblen“ wurde nicht allein als ein 
unpaſſender und unſchicklicher, ſondern als ein beleidi⸗ 
gender erachtet, da in dieſem Worte der Vorwurf der 
Abſicht liege. 


Vermiſchtes. 


% Ein ſchreckliches Unwetter hat am 17. d. M. 


einen Theil Niederbayerns heimgeſucht. Dem „Frankf. 
Journ.“ wird darüber aus Straubing gemeldet: 
Nachmittags zog an den Vorbergen des bayeriſchen 
Waldes ein ſchweres unheilkündendes Wetter herab. 


Wolkenbruchartige Regenſchauer und ſchwere Hagel, 


vermiſcht mit Eisklumpen von ungeheurem Umfange, 
überſchütteten die Fluren von Kirchenroth, Münſter, 
Steinach, Agendorf, Schwarzach ꝛc. bis hinab über 
Deggendorf und Paſſau, richteten ungeheuren Schaden 
an Bäumen, Feld- und Gartenfrüchten an und ver⸗ 
letzten Menſchen und Thiere, die nicht raſch genug 
ein ſchützendes Obdach zu erreichen vermochten. So 
ſoll, wie aus nächſter Nähe von Steinach mitgetheilt 
wird, die Umgebung dieſes Ortes einen erſchüttern⸗ 
den Anblick bieten und neben vielem Andern, was 
betroffen wurde, der ausgedehnte freiherrlich von 
Berchem'ſche Beſitzſtand einer Wüſte gleichen. Auch 
von Leinwand, die da und dort zum Bleichen aus⸗ 
geſpannt war, fand man nur mehr kaum erkennbare 
Reſte. In einem aus Degaendorf eben eingetroffenen 
Briefe wird auch die dort vom Wetter verurſachte 
Verwüſtung als eine furchtbare geſchildert. Die 
Schloſſen, worunter viele in der Größe von Hühner- 
eiern, zerſtörten ſämmtliche Feld⸗ und Gartenfrüchte 
und zertrümmerten in der Stadt ſelbſt zahlloſe 
Fenſterſcheiben und Dachplatten. In Paſſau erlitt 
die nächſte Umgegend der Stadt, ſowie die Stadt 
ſelbſt großen Schaden. Im Bahnhofgebäude ſind 
über 100 Fenſterſcheiben eingeſchlagen, die Kaſerne 
und die höher gelegenen bloßgeſtellten Gebäude hatten 
oft keine ganze Fenſterſcheibe, und ein einziges Haus 
verlor um 70 fl. Scheiben. Der Schaden in der 
Stadt und Umgegend mag ſich auf 150,000 fl. be⸗ 
laufen. Die Oſtbahn traf der Hagelſchlag zwiſchen 
Schalding und Paſſau. Innerhalb dieſes Bezirkes 


ſind alle Gebände mehr oder wenige: beſchädigt wor⸗ 
Insbeſondere wurden am Aufnahmsgebäude 


ganzen Bahnhof 1050 Stück Scheiben zerbrochen. 
Die einzelnen Hagelſteine wurden mit ſolcher 


Vehemenz gegen die Hauptfagade des verputzten und 
mit Gypsgeſimſen ausgeſtatteten Gebäudes geſchleu⸗ 
dert, daß Vertiefungen wahrzunehmen ſind, als wäre 
mit Büchſenkugeln darauf gefeuert worden. 
einzelnen Stellen der mit Steinpappe eingedeckten 
Güterhallen, ſind da, wo die Pappe hohl lag, Löcher 
eingeſchlagen worden. 

gerne das Zeugniß einer wahrhaft großen Künſtlerin 
In der Rolle der Hermance wurde ſie 
29 


An 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


4 336,85. 18,2 [N. mäßig, bewölk. Himmel. 
300 80 336,75 14,6 Nördl. flau, bew. Himmel. 
335,67 16,4 [ Oeſtil. flau, trüb. reg. Wetter. 
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Schiffs-Uapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 29. Juni. 
Rehder, Anne Marie, v. Kjöge, m. Kreide. Riehn, 
Alliauce; Byder, Saro Juliane, u. Bayſen, Jutiane, 
v. Hartltpool; Schepke, Alice u. Mar, v. Grimsvp; 
Biedenweg, Eliſe, v. Middlesbro; Crarer, Jeſſie, von 
v. Warkwartb; Häffe, Marie Emilie, v. Hull; Mackie, 
Ballindallach, u. Rahnert, Friedericke, v. Sunderland, 
u. Strachan, Alexander Murray, v. Neweaſtle, m. Koblen. 
Prin, Eoa, Dampfi., v. London, m. Gütern. Roſſ, Jane 
Ferguſon, v. Leith; Leitb, Betſy Davidſon, v. Cockenzie; 
Schluck, Robert u. Paul, v. Grangemouth; u. Johnſon, 
Coundon, v. Hartlepool, mit Kohlen. de Vries, Eliſe, 
v. Amſterdam, m. alt Eiſen u. Gütern. Vlas, Marianne, 
v. London, m. Stückzut. — Ferner 13 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 19 Schiffe; davon 7 Schiffe m. Getreide 
und 12 Schiffe m. Holz. 
Angekommen am 30. Juni. 
Bekkering, Ulrike, v. Burntieland; Lembke, Artbur, 
v. Neweaftle; Schluck, Auguſte, v. Dyſart; Wilcken, Julie, 
v. Grangemoutb; u, Schmidt, Geskea, v. Sunderland, 
m. Kohlen. Schultz, Roſalie, v. Bergen, mit Heeringen. 
de Jonge, Immanuel, v. Bremen, m. Stückgut. — Ferner 
1 Schiff mit Ballaſt. 


Geſegelt: 
Zeven, Eliſabeth, n. Harlingen, m. Holz. Meter, 
Hauſina, n. Holland, 


m. Getreide. — In der Rbede 
1 Schooner. — Nichts im Ankommen. Wind: ONO.“ 
Geſchloſſene Schiffs- Frachten vom 29. Juni. 
London 3 s. 6 d. pr. Dr. Weizen. Hull 17 s. pr. Load 
Balken. Berwick 19 8. 6 d. pr. Load O- u. Swanſeg 
19 s. 6 d. pr. L ad O) Sleepers. Sunderland 19 s. 6 d. 
pr. Load eichen u. 14s. 6 d. pr. Load fichten Holz. Har⸗ 
lingen fl. 205 u. fl. 174 pr. Laſt eichen Holz. Dortrecht 
fl. 22 pr. eichene Schwellen. Dokkum fl. 22 pr. Laft Roggen. 
Amſterdam u. Rotterdam fl. 27 pr. Laſt Erbſen. Emden 
oder Leer 115 Thlr. u. 11 Thlr. pr. 4520pfd. Getreide. 
Bordeaux 67 Fres. u. 15% pr. Laſt Holz. 


Producten = Berichte. 
Zorſen- erk Danzig am 30. Juni. 
Weizen, 100 Laſt, S4pfd. 24l1d. fl. 500; 129. 30pfd. 
fl. 4925, 510, 126 pfd. fl. 485 Alles pr. Sspfd.; 
127 pfd. effectiv Gewicht fl. 475. 
Roggen, 14 Laſt, 12 lpfd. fl. 324 pr. 81 ;pfd. 
Weiße Erbſen fl. 306, 310, 312. 
Hafer 57 àpfd. fl. 186. 
Zahnpreiſe zu Danzig am 30. Juni. g 
Weizen 123 — 13 lpfd. bunt 72—83 Sgr. 

- 125—131pfo. hellbunt 76-85 Sgr. 
Roggen 120 —126pfd. 53-55 Sgr. pr. 12öpfd. 
Ertjen weiße Koch 52—53 Sgr. 

do. Futter⸗ 48-51 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —110pfd. 3740/41 Sgr. 
große 110 —118pfd. 42— 47 Sgr. 
Hafer 65 —86pfd. 24—3035 Sgr. 
Spiritus 164 Thlr. j 
Berlin, 29. Juni. Weizen loco 62—75 Thlr. 
Roggen loco 484 Thlr. 
Gerſte, große und kl. 34—41 Thlr. 
Hafer loco 25—27 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ 47— 54 Thlr. 
Rübßl loco 154 Thlr. 
Leinöl loco 16 Thlr. 4 
Spiritus 164 Tylr. pr. 8000 Tr. 
Stettin, 29. Juni. Weizen 68— 70 Thlr. 
Roggen 48 Thlr. 
Rüböl 143 Thlr. 5 
Spiritus 15 Thlr. pr. 8000. e, 

Königsberg, 29. Juni. We zen 70-90 Sir. 
Rogen 51152 Sat. 
Gerſte gr. 44 Sar, kl. 30—39 Sgr. 

Hafer 22—28 Sar. 
Erbſen 50—52 Sgr. 
3 16 * 
üb öl 15 r. 2 
3 62—65 Sgr., Rübkuchen 58 Sgr. 
Spiritus 17% Tolr. pr. 8000 % Tr. 


Quittungs⸗Schemata . 
für Militair⸗Wittwen, die halbjährig, am 
1ften Juli und 1ſten Januar aus der 
Königl. Preuß. Militair⸗Witt w en⸗Kaſſe 
Penſion beziehen, find, wie die monatlichen 
Penſions- und verſchiedenen Unterſtützungs⸗ 
Quittungs⸗Schemata vorräthig bei 

Edwin Groening. 
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Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Rittergutsbeſ. v. 2 n. Gattin a. Dybrowo, 
Eben n. Gattin a. Oſtrowitt und Bethe n. Gattin aus 
Koliebken. Privatier Laudien a. Baireuth. Pr. Lieut. 
a. D. Laudien a. Rieſenburg. Domainenpächter Hagen 
n. Fam. a. Sobbowitz. Volontair⸗Cadett Schwarzlock 
a. Berlin. Die Kaufl. Fritzſche u. Michaelis a. Berlin, 
v. Fiſcherz a. Aachen, Wißberger u. Evers a. Königsberg. 
Königl. Hof» Tänzerin Frl. Lucia Caſati n. Schweſter 


a. Berlin. 
Hotel de Zerlin: 

Die Kaufl. Gill a. Elberfeld, Riedemer a. Delitzſch 
u. Görtz a. Werningrode. 

Walter's Hotel: 
Gutsbeſ. Graf v. Haugwitz a. Krappitz. Lieuten. 
in der See⸗Artill. Kloer a. Danzig. Kaufm. Graſemann 
a. Marienburg. 
Schmeljer's Hotel: 

Lieut. in der 5. Artillerie-Brigade Höcke a. Glogau. 
Baumeiſter Berendt a. Berlin. Die Kaufl. Dentler a. 
Leipzig, Friedländer a. Königsberg, Hamm und Hoppe 
g. Berlin, Büttner a. Stettin und Merker aus Frank. 


furt a. O. 
Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Horowick a. Plock, Windaus a. Dresden, 
Lüders a. Berlin, Kallmann a. Leirzig und Mehl aus 
Aurich. Rechts⸗Anwalt Horn a. Stolp. Rittergutsbeſ. 
Röhrig u. Pfarrer Fiſcher a. Smazin. Frau Frenkel a. 
Thorn. Kaufm. Köhler n. Fam. a. Domman. 

Deutſches Haus: 

Gutsbeſ. Tourbie n. Fam. a. Strzep u. Damerow 
a. Teuczino. Die Kaufl. Neuhaus u. Balde a. Königs⸗ 
berg u. Steinmetz a. Tilſit. Lieut.⸗Wittwe v. Giersberg 
n. Tochter a. Stolp. 

Hotel de St. petersburg: 

Apotheker Knigge a. Brandenburg. 
Müller a. Nakel u. Folte a. Breslau. Gutsbeſ. Rohr⸗ 
beck a. Insterburg. Agent Wartenberg a. Elbing. 
Rentier v. Blankenſtein a. Stolp. Kaufm. Hönoch aus 
Graudenz. Gutsbeſ. Schmidt a. Marienburg. Uhren⸗ 
fabritant Molli a. Stettin. Rentier Werner a. Brauns⸗ 
berg. Hofbeſ. Fritſch a. Jobannisburg. 


Victoria-Theater zu Danzig. 


Mittwoch, den 1. Juli. Zum erſten Male (neu): 

Die Guſtel von Blaſewitz. Dramatifirte Anekdote 
von L. Schleſinger. — Guſtel — Frl. Behringer, 
als neu engaairtes Mitglied. Hierauf; 's Lorle, 
oder: Ein Berliner im Schwarzwald. Schwank 

mit Geſang in 1 Akt von J. Cb. Wages. Zum 

Schluß: Zum ſechsten Male: Vom Juriſteutage, 

oder: Ein Berliner Kreisrichter in Wien. 
Poſſe mit Geſang in 1 Act von A. Langer und 
D. Kaliſch. 


Dounerſtag, den 2. Juli e. 5 
Gaſtſpiel des Fränl. Eliſe Caſati, 
erſter Solotänzerin vom Königl. Opernhauſe 
zu Berlin und des He toie, Solo⸗ 
r vom Stadt⸗Theater zu Cöln a. R. 
r Julius Radike. 


New⸗Rorker Kaffeehaus 


Abonnenten zu einem vorzüglichen Mittagstiſch 
werden noch angenommen. E. Baehr. 
on meiner Badereiſe zurückgekehrt, ſind meine 


Sprechſtunden, vom 7. Juli an, von 
9 - 3 Uhr. 


Wollwebergaſſe 28. 


72 . DE! 


Die Kaufl. 


v. Hertzberg, 
Hof- Zahnarzt. 


Ein Hauslehrer, tathol. Confeſſion, 
welcher Knaben bis Tertia des Gymnaſiums vor- 
bereitet, wünſcht eine Stelle. Gefällige Offerten 
werden sub Lit. K. K. in der Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 


Einige /, ½, / und ½ Preuß. 


n nere Antheile von 1 Thlr. ab, habe 
ich noch billigſtens abzulaſſen. l 
Stettin. G. A. Kaselow. 


If. br. Sid. 3. Ir. Sd. 1 It. Br. 7 

Pr. greiwilige Anleihe. e 44 — fir, Ofpreußifhe pfandbrieſfſ qi 34; 884 877 | Danziger PrivatbannzL2L2L 105 10% 
“Staats - Anleihe v. 185899. 5 1064 1058 55. biſo . tire en cee 45 968 90 ne Privatbank 1 7 
Staats Anleihen v. 1854, 55, 57 .. 4 101101 pommerſche do. .. . . 31 91 908 Pomm erſche Nenten briefe 

do. v. 1 44 1015 101 do. do. . . 4 101 11004 Poſe nſche do. a BR, 

do. 3.1856 J . . 44 1015 101 po ſenſche do. . . 4 104 1035 Preußiſche do. kb; 

do. v. 1850, 1852... 4 | 984 98 do. do. ... 31 — 97 f Preußiſche Jank-Antheil-Scheine 

do. v. 185383. 4984 — do. neue do. een 07 | 97 [Oeſterreich. Metalligues 

do. Pil „ 4984 984 Weſtpreußiſche do. 353 805 863 do. National-Anleighe 
Staats -Schuldſcheine 31 90 so; do. do. een | _ do. Prämien-Anlei e 
Prämien Anleihe v. 18855... 34'129 128 do. do. neue 4 — — Auſſ.-polniſche Schatz- Obligationen 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


* 


Lotterie-Looſe, ſowie beliebig klei⸗ 


Bekanntmachung. 

De am 30. dieſes Monats fällig werdenden halb⸗ 

jährlichen Zinſen, von den ältern Danziger 
Kämmerei⸗Schuldſcheinen können im Laufe des Monats 
Juli er. an jedem Wochentage in den Vormittags⸗ 
ſtunden von 9 bis 1 Uhr auf unſerer Kämmerei⸗ 
Haupt⸗Kaſſe erhoben werden. 

Danzig, den 19. Juni 1863. 


Der Magiſtrat. 
* a . N * 
Vegetabil. Magenligueur 


— in Originalflaſchen &.10 Sgr. — 


Vegetabil. Magenwein 


— in Originalflaſcheu A Sgr. — 
erfunden und bereitet vom 


Apotheker 1. El. A. Hypke in Berlin, 
Aerztliches Atteſt: Zimmerſtr. 96. 
Der Apotheker 1. Claſſe Herr Kypke hierſelbſt hat 
mir mehrere Flaſchen des von ihm erfundenen 
Vegetabiliſchen Magen -Liqueurs und Magen- 
Weins zur ſpeciellen Prüfung und Anwendung in 
meiner Praxis überſandt. — Ich bin deſſen Wunſch um 
ſo lieber nachgekommen, als ich genau mit dem Herrn 
Kypke vorher die Mittel beſprach, aus welchen feine 
beiden Fabrikate zuſammengeſetzt find. Die Compoſition 
iſt eine rein wiſſenſchaftliche und die darin enthaltenen 
Subſtanzen dürften keinenfalls nachtheilig auf den 
menſchlichen Organismus wirken können. Speeſfiſch 
äußerten die genannten Mittel, ſowohl der Liqueur als 
der Wein ihre vortreffliche Wirkung auf den Magen und 
den Unterleib; fie find ſomit bei Hämorrhoidal-Affectionen, 
Magenverſchleimung und hartnäckigem Stuhle als ſicher 
wirkende Getränke gewiſſenhaft anzuempfehlen. 
Berlin, den 29. April 1863. 
(L. S.) Dr. Adolph Hartung, prakt. Arzt. 
Beide Fabrikate werden nur in Originalflaſchen, mit 
dem Namen und Siegel der Fabrik, verkauft und ſind in 


Danzig allein ächt zu haben bei O. R. Ra Ssse, 


Jopengaſſe Nr. 14. 
Preſpekte und Gebrauchsanweſſungen gratis. EN 


K Turn⸗Anzüge für Knaben in größter 
Auswahl S. Freudenthal, 
Breitesthor 2. 


Berliner Reform, 


Redacteur: Dr. E. Meyen, 
die reichhaltigſte der Berliner Zeitungen, 
erſcheint täglich 1½ bis 2 Bogen ſtark. Preis 
bei allen Poſtanſtalten innerhalb des Preußiſchen ? 
Staates vierteljährlich 1 Thlr. 10 Sgr., inner⸗ 
balb des Oeſterreich.⸗Deutſchen Pojtverbandes 


1 Thlr. 18 Sgr. Oclisſch, 


Der Abgeordnete 
Schulze 

deſſen Stellung zur focialen Frage bekannt iſt, 
hat feine perſönliche Mitarbeiterſchaft in volks⸗ 
wirthſchaftlichen Fragen zugeſagt, und wird uns 
namentlich regelmäßige Mittheilungen 
über die Fortſchritte des Deutſchen 
Genofjenfchaftswefens zugehen laſſen. 

Der Mannichfaltigkeit und dem Jutereſſe 
unſerer Nachrichten wird auch jetzt kein Abbruch 
geſchehen und erwarten wir von unſeren Freunden 
und Gönnern eine um ſo regere Theilnahme, 
als die Auſtrengungen der Redaction jetzt doppelt 
groß ſind. 

Empfohlen zu gef. Abonnements auf das am 
1. Juli beginnende neue Quartal. 


Mieths⸗Contrakte 


find zu haben bei Edwin Groening. 


Na 


„C. Kaiser & 


Süd ⸗Braſilien 


freundſchaftlicher Uebereinkunft ſcheidet Herr Carl Kaiser aus der bisher unter der "2 } 


Guttmann“ 


„zur goldnen Krone“ gemeinſchaftlich geführten Stroh: und Modehut Fabrik am heutigen 


SE Polniſcher Kientheer, 
in feinfter Qualität zu 5 Thaler pro Tonne bei 
Christ. Friedr. Heck». 


Abonnements- Einladung: 


Mit dem 1. Juli eröffnen wir ein neues Abonneme 
auf unſere täglich in gr. Folio erſcheinende Zeitung! 


Der Adler. 


Zeitung für Deutſchland. 


Der Abonnementspreis iſt für Leipzig pro Quartal 
1 Thlr., für Preußen 1 Thlr 174 Sgr., für Bayern 
2 Fl. 12 Kr., für Oeſterreich 2 Fl. 66 Kr. N 

Alle Poftanftalten nehmen Beſtellungen an. 1 
Inſerate werden zu 1 Ngr. für die dreiſpaltige Petitzel 
aufgenommen. 

Die ſteigende Zunahme unſeres Leſerkreiſes glauben 
wir als einen Beweis anſehen zu dürfen, daß unſe 
ernſtes Beſtreben, alle politiſchen und merkantilen Tag 
neuigkeiten möglichſt ſchnell, vollitändig und überfichtli® 
zu geben (wozu uns directe Verbindungen mit, > 
Hauptplägen Euxopa's in den Stand fegen) nicht ohne 
Zuſtimmung geblieben iſt. 

Wichtigere Vorkommniſſe beſprechen wir in Leitartikel 
„freiſinnigen“ und „deutſchen“ Standpunktes. — 5 
unterhaltende Theil bringt zahlreiche Originalauffätze 
ſowie eine Rundſchau über Kunſt, Literatur u 
Geſellſchaftsleben. { 

Alle Freunde der Entwickelung des großen deutſchen 
Vaterlandes ladet zum Abonnement ein 4 


Feipzig, im Juni 1863. Die Erpedition 
Otto Voigt, 


Petersſtraße 13. 


Durh alle Buchbandlungen, in Danzig dur 
L. G. Homann ſind zu beziehen: PR * 
„Nei Allgemeine. Redaction 
Auswanderungs⸗Zeitung, 5418 tre (frühet 
G. M. v. Roß). Nebſt „Pilot,“ einem belle“ 
triſtiſchen Wochenblatte. Halbjäbrlich 1 SH 
10 Sar. Frühere Jahrgänge um halben Preis. 
Fünf Jahrgänge zuſammengenommen 5 Thaler. 
Canada. Ein kurzer Abriß von deſſen geographiſcher 
Lage, Producten, Klima, Bodenbeſchaffenbel 
Erziehungs⸗ und Municipalweſen, Fiſchereien, Eiſen“ 
bahnen ze. Mit einer Specialkarte. 10 Sgr. 


Die deutſche Auswanderung cultut, 


in der raſiliſ 
nau. HN von 

Preſtien. 71 Sgr. e * i 
i na raſilien 
Die geregelte Auswanderung mitteiſid. Purer 
65 Haälbpacht⸗) Syſtems. Von Dr. F. Schmidt 
9 g 


gr 0 
N Braſiliſcher Seite, die Kolonſſatio 
Actenſtücke des Kaiſerreichs betreffend. Zeitſchrill 
in zwangloſen Heften, herausgegeben von Capita 
J. Hörmayer. Complete Jahrgänge à 1 Thlt⸗ 


10 Sgr. 4 
77 Was Georg feinen deutſchen Landsleulel 
Braſilien. über dieſes Land zu erzählen weiß. M ef 
pi ue in Ton- und Farbendruck. 1 pl N 
9 gr. , 

a ; en! 
Deutſch⸗Portugieſiſcher Dolmetſcher. rt Hun 


buch zum ſchnellen Erlernen der portugiefiichen (brd 
ſiliſchen) Sprache. Von F. Booch⸗Arkof 


21 Sgr. 2 = 
D. Ein Leitfaden für Aus“ 
Traue, ſchaue, wem? wunder, 8 S 1 


Rudolſtadt, 
Verlagsbuchhandlung der F. priv. Hoſbuchdruckerei. 
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Breslau, Juni 1863. 


auf hieſigem Platze, Ring Nr. 


Tage aus und wird Herr Jumes Guttmann dieſelbe in ungeſchmälertem Umfang 


unter der bisherigen Firma weiterführen. 
Sämmtliche Activa und Paſſiva 
Achtung 


C. Kaiser & Guttmann 


Berliner Boͤrſe vom 29. Juni 1863. 


a Herr James Guttmann“ 
Do 


